


Rheinischer Vulkan
Chamotte- und Dinaswerke m. b. H.

Oberdollendorf a. Rh.
Feuerfeste Materialien

für alle Verwendungszwecke

BAD NEUENAHR

Brücken-, Straßen- und Eisenbahnbau

a) einer Sternfahrt über 350 km, die in 
der Zeit zwischen 6.00 und 14.00 Uhr

Die Teilnehmer sind auf Selbst­
verpflegung angewiesen.
Genaue Einzelheiten werden bei 
der Ankunft im Quartieramt des. 
PA. Lüdenscheid jedem Teilneh­
mer überreicht werden.
Um die Quartierfrage lösen zu 
können, sind neben den Meldun­
gen der Aktiven außerdem die 
Mannschaftsführer bezw. Betreu­
er, desgleichen Reisebegleiter bzw. 
Kraftfahrer unter Angabe der Na­
men und Amtsbezeichnung zu 
melden.

10. Der Sportarzt wird vom Veran­
stalter gestellt.

11. Der Veranstalter übernimmt kei­
nerlei Haftung für Unfälle, Dieb­
stähle oder Schäden irgendwel­
cher Art, die im Zusammenhang 
mit der Veranstaltung stehen.

12. Die Unterbringung der Teilneh­
mer an den Schwimm-Meister- 
schaften erfolgt bei Selbstbezah­
lung im Bereich des Polizeiamtes 
Lüdenscheid.

am 3. Juni zurückzulegen war. Damit 
soiUten für Mensch und Maschine glei- 
che Ausgangsbedingungen geschaffen 
werden;

b) einer Tagesorientierungs- und Zuver- 
lässigkeitsfahrt über rund 200 km im 
Bergischen Land mit zwei Geländeprü­
fungen und einer Wasserdurchfahrt am 
4. Juni;

c) einer Geschicklichkeitsprüfung für Krä­
der imd Kraftwagen am 5. Juni.

Bei der Sternfahrt gab es die erste Mög­
lichkeit, zu Strafpunkten zu kommen (je 
angefangene 15 Minuten über Sollzeit — 
2 Strafpunkte). Die große Masse der Fah­
rer kam pünktlich durchs Ziel.
Die Festlegung der Strecke für die Tages­
orientierungsfahrt bereitete einiges Kopf­
zerbrechen. Sie mußte so beschaffen sein, 
daß die evtl. Ansicht, die Teilnehmer 
Nordrhein-Westfalens seien dank ihrer 
Ortskenntnisse von vornherein im Vorteil, 
durch die Ergebnisse widerlegt werden 
konnte. Die Strecke wurde streng geheim 
gehalten, die Angehörigen der LPA III 
hatten Startverbot. Ein Blick auf die Sie­
gerliste beweist, daß die Grundsätze für 
die Auswahl der Strecke richtig waren. 
Es wurde nach einer Karte im Maßstab 
von 1:50 000 gefahren, da Karten 1:100 000 
infolge starker Bergstrichelung kaum les­
bar gewesen wären. In der Hauptsache 
waren Ila- u. Ilb-Straßen sowie befestig­
te Wege vorgesehen; Bundesstraßen wur­
den möglichst gemieden. Gleich nach dem 
Start war eine Geländeprüfung eingebaut, 
die es in sich hatte. Tief ausgefahrene We­
ge, Geröll und zum Abschluß Steilstrecken 
verhelfen zu den ersten Strafpunkten. 
Unterwegs hatten vier Zeitkontrollen die 
Einhalümg der für jeden Streckenabschnitt 
vorgeschriebenen Sollzeiten zu überwa­
chen. Diese Zeitkontrollen waren durch 
Funk mit der Auswertung verbunden. 
Zwischen den Zeitkontrollen waren Durch­
gangskontrollen aufgebaut, bei denen die 
Fahrer das entsprechende Feld ihrer Kon-

1. Deutsche Polizei-Motorsportwettkämpfe 1955
in Wuppertal vom 3. bis 5. Juni 1955

Nachdem vor zwei Jahren die Deutsche 
Polizei-Stern- und Zuverlässigkeitsfahrt 
nach Hannover eine Wiederbelebung des 
Motorsports als Dienstsport in der Polizei 
einleitete, ist die Entwicklung rasch vor­
wärts gegangen. Ganz besonderes Ver­
ständnis hat dieser Sportzweig im Innen­
ministerium des Landes Nordrhein-West­
falen gefunden, und das Deutsche Polizei­
sportkuratorium hatte diese Tatsachesehr 
wohl zu würdigen gewußt, als es an das 
Land mit der Anregung herantrat, die 
Ausrichtung der Deutschen Polizei-Motor­
sportwettkämpfe zu übernehmen. Die Er­
fahrungen von Hannover und die bei der 
Bereitschaftspolizei Abteilung HI anläß­
lich der Ersten Polizei-Stern- und Zuver­
lässigkeitsfahrt des Landes 1954 gewon­
nenen Erkenntnisse waren der Grundstock 
für die Ergänzung der Sonderwettkampf­
bestimmungen der Polizei auf dem Gebie­
te des Motorsports.
Als die Bereitschaftspolizei Abteilung IV 
in Linnich den Auftrag erhielt, die Zweite 
Polizei-Stem- und Zuverlässigkeitsfahrt 
des Landes NRW 1955 auszurichten, war

schon eine ganz solide Grundlage für die 
Organisation vorhanden. An diesen Lin- 
nicher Wettkämpfen hat man bewußt die 
Organisatoren der Ersten Deutschen Poli­
zei-Motorsportwettkämpfe teilnehmen las­
sen, damit diese ihre eigene Planung noch 
einmal vom Standpunkt des Wettkampf­
teilnehmers überprüfen konnten. Das hat 
sich auch gelohnt. Für die Auslegung der 
Ausschreibung, die Ausarbeitung der 
Fahrbedingungen und die Aufstellung der 
Grundsätze, nach denen die Wertung er­
folgen soUte, haben die Linnicher Erfah­
rungen viele wertvolle Beiträge geliefert. 
Nun zu Wuppertal selbst. Da Teilnehmer 
aus dem ganzen Bundesgebiet erwartet 
wurden und die Veranstaltung auf drei 
Tage befristet war, wurde auf eine Nacht­
orientierungsfahrt verzichtet. Sie hätte am 
Abend des Anfahrtstages durchgeführt 
werden müssen und hätte für Fahrer aus 
Bayern, Schleswig-Holstein usw. unzumut­
bare Belastungen mit sich gebracht. Die 
Wettkämpfe setzten sich daher zusammen
aus
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